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Digitale Fotografie

Nach vielen Jahren scheint der
Durchbruch geschafft und die
digitale Fotografie setzt sich
langsam auch bei Privatpersonen
durch. Die Kameras wurden in-
zwischen immer billiger, mittlerweile
sind Preise unter 100 Euro eine
Selbstverständlichkeit und die
Fotoapparate, die für diese Summe
erhältlich sind, stehen einer ein-
fachen Kleinbildkamera nicht mehr
nach. Da sich immer mehr Men-
schen für die digitale Fotografie
interessieren, möchte ich Ihnen in
diesem E-Book zunächst bei der
Entscheidung behilflich sein, ob Sie
in die digitale Fotografie einsteigen
möchten, und Ihnen danach zeigen,
wie Sie mit Ihrer Kamera gute
Ergebnisse erzielen können.

In diesem Kapitel geht es erst
einmal um ganz grundsätzliche
Fragen. Sind die Kameras wirklich
so gut wie die Pendants im Klein-

Etwas für mich?
bildformat? Was taugen die Abzüge
der digitalen Fotos und sind sie nicht
viel teurer? Ist digitale Fotografie
etwas für mich?

Vorher aber zwei grundsätzliche
Fragen, die Sie sich stellen müssen:
Fotografiere ich viel? Habe ich einen
Computer und kann ich einiger-
maßen damit umgehen? Wenn Sie
kaum fotografieren und nur ab und
zu ein paar kleine Schnappschüsse
zur Erinnerung machen, lohnt sich
die Anschaffung einer Digitalkamera
nicht. Haben Sie keinen Computer,
ist eine solche Kamera auch nur
bedingt sinnvoll. Es geht zwar
inzwischen auch ohne Computer,
aber viele Vorteile der digitalen
Fotografie sind dann nicht mehr
vorhanden. Es ist zwar heute bei
fast allen digitalen Kameras möglich,
die Bilder auf einem niedlichen
kleinen Bildschirm zu betrachten,
aber darauf ist die Qualität der

Bilder nur bedingt erkennbar. Wenn
Sie die Kamera aber wirklich nur wie
einen normalen Fotoapparat
benutzen möchten, können Sie
tatsächlich auch ohne Computer
auskommen. Alle Fotolabors, die
Abzüge von digitalen Bildern
machen, können die Speicherkarten
der Kameras direkt einlesen. An
dem kleinen Bildschirm Ihres Foto-
apparates können Sie vorher
festlegen, welche Bilder vergrößert
werden sollen und welche nicht. So
sparen Sie sich Abzüge von Fotos,
die Sie letztendlich gar nicht haben
möchten.

Da bietet sich gleich die nächste
Frage an: Was taugen eigentlich die
Fotos digitaler Kameras? Generell
kann gesagt werden, dass die
Abzüge denen einer entsprechen-
den Kamera im Kleinbildformat nicht
nachstehen. Abzüge im Standard-
format von 10x15 cm können schon
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von Bildern so genannter 2-Mega-
pixel-Kameras erstellt werden. Auch
der Preis ist immer weiter gefallen
und so sind Abzüge in diesem
Format auch hier an der Costa del
Sol im Angebot schon unter 20 Cent
erhältlich. Diese Angebote gibt es
aber nicht immer oder sind manch-
mal abhängig von der Anzahl der
Abzüge. Die Qualität der Fotos
hängt aber logischerweise auch
ganz erheblich von der Qualität der
Kameras ab. Hier hilft ein Blick in die
Testseiten diverser Foto- und
Computerzeitschriften, wobei die
Vielfalt mittlerweile so groß ge-
worden ist, dass eine gute Kamera
nicht unbedingt teuer sein muss.
Herauszufinden, welche Kamera für
einen persönlich die richtige ist,
kann jedoch schon zu einem
Geduldspiel werden. Und wenn Sie
sich dann eine gekauft haben,
werden Sie bestimmt feststellen,
dass sie auch ihre Nachteile hat,
Ihnen eine andere doch mehr
gelegen hätte und nach einem Jahr

noch bessere Kameras zum
gleichen Preis zu bekommen sind.
Gehen Sie jedoch danach, werden
Sie bestimmt nie eine digitale
Kamera kaufen. Daher sollten Sie
sich vorher gut überlegen, was Sie
mit der Kamera alles machen
möchten und wieviel Geld Sie
ausgeben wollen.

Generell kann daher gesagt werden:
Wenn Sie Spaß am Fotografieren
haben, mit Ihrem Computer einiger-
maßen gut Freund sind und sich
immer über die hohen Kosten bei
den Abzügen ärgern, dann kann
eine Digitalkamera ein aufregendes
Hobby für Sie werden. Daher
möchte ich noch kurz einige ein-
deutigen Vorzüge der digitalen
Fotografie aufzählen. Als erstes
brauchen Sie nur die Fotos ver-
größern zu lassen, die Sie auch
wirklich möchten. Das heißt, Sie
können ohne Hemmungen drauf los
fotografieren, probieren, experi-
mentieren, es kostet ja nichts. Sie
sehen auch gleich am Computer die

Ergebnisse. Ein weiterer Vorteil ist
die Möglichkeit, Ihre Fotos weiter zu
bearbeiten, zu verbessern, zu retten
oder zu retuschieren, alles Dinge,
die bisher nur mit aufwendigen und
teuren Gerätschaften in einer
Dunkelkammer möglich waren. Mit
einem guten Drucker können Sie
sich die Ergebnisse gleich
ausdrucken, was allerdings nach wie
vor recht teuer ist, oder Sie lassen
sich ausgesuchte Fotos in einem
Fotogeschäft vergrößern.

Nachdem Sie jetzt vielleicht schon
eine grundsätzliche Vorentschei-
dung getroffen haben, werde ich
Ihnen im den nächsten Kapiteln
einige grundsätzliche Antworten auf
die Frage geben: Worauf muss ich
beim Kauf einer Digitalkamera
achten? Was benötige ich, was
nicht? Antworten, die helfen, im
Testbericht oder im Katalog die
Kamera zu finden, die Sie brauchen.

Etwas für mich?

Auf der folgenden Seite Foto einer
3-Megapixel-Kamera (2048 x 1536 Pixel)
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Der Kamerakauf
Das Angebot an digitalen Kameras
ist mittlerweile so groß, dass es
einem wie ein undurchschaubarer
Dschungel vorkommt. Doch
letztendlich ist es gar nicht so
schwer, zumindest schon einmal
eine Vorauswahl zu treffen. Dabei
sollten Sie sich zunächst fragen,
was Sie mit dem Fotoapparat
machen wollen. Möchten Sie einfach
nur ein paar Schnappschüsse
machen, die Sie als kleine
Erinnerung aufheben möchten?
Oder sind Sie jemand, für den das
Fotografieren schon ein richtiges
Hobby ist, wie es wohl bei den
meisten der Fall sein wird, die sich
für digitale Fotografie entscheiden?
Oder zählen Sie sich schon zu den
richtigen Hobbyfotografen, die
schon als Semiprofessionell einge-
stuft werden können? Entsprechend
dieser drei Grundtypen können
gewisse Anforderungen an die

Kameras gestellt werden, wobei die
Übergänge fließend sind und auch
der Geldbeutel noch eine gewisse
Rolle spielt.

Für einfache Schnappschüsse reicht
eine einfache Kamera logischer-
weise aus, wie sie mittlerweile auch
schon im Discounter für unter 100
Euro zu haben sind. Eine Fix-Optik
macht das knipsen einfach, drauf
halten und abdrücken. Sollen die
Bilder nur im normalen Fotoformat
10x15cm ausgegeben werden,
reichen 1 – 2 Megapixel Auflösung
völlig aus. Soll es mehr werden, sind
die folgenden Grundeigenschaften
der Kameras das wichtigste.

Die Megapixel: Hiermit wird die
Auflösung der Kamera beschrieben,
von der abhängt, wie groß die Bilder
später ausgedruckt werden können.
In der unten abgebildeten Tabelle
können Sie erkennen, wie groß die

Fotos bei welcher Auflösung
ausgedruckt werden können.

Die Optik: Es gibt verschiedene
Optiken an den digitalen Foto-
apparaten, einmal die Fixoptik, an
der nichts eingestellt werden kann,
dann die mittlerweile üblichen Zoom-
Objektive, die es ermöglichen
stufenlos zwischen Weitwinkel und
Teleobjektiv zu wechseln, sowie
Wechselobjektive im semipro-
fessionellen Bereich. Zusätzlich gibt
es auch noch den so genannten
digitalen Zoom, der aber nicht mit
einem echten Zoom verglichen
werden kann. Der digitale Zoom ist
im Prinzip einfach eine Ausschnitts-
vergrößerung und funktioniert daher
auch nur, wenn Sie beim Foto-
grafieren nicht die maximale
Auflösung der Kamera verwenden.
Wer mehr als nur Schnappschüsse
machen möchte, sollte wenigsten
ein mittlerweile übliches 3fach-
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Zoomobjektiv verwenden. Je mehr,
je besser, aber auch teurer.

Der Speicher:  Im Speicher der
Kamera werden die Fotos gespei-
chert, bis sie auf den Computer
kopiert oder im Fotogeschäft
ausgedruckt wurden und wieder
gelöscht werden können. Von der
Kapazität hängt ab, wie viele Bilder
Sie machen können, ohne an einen
Computer gehen zu müssen. Be-
sonders im Urlaub ist das wichtig,
wenn kein Computer griffbereit ist.
Dort ist ihre Speicherkarte quasi der
Film, den Sie dabei haben. Auf der

nachstehenden Tabelle können Sie
erkennen, wie viele Fotos bei wel-
cher Auflösung ungefähr auf eine
Karte passen. Die Speicherkarten,
die den Fotoapparaten beiliegen,
sind meisten sehr klein, der Kauf
einer oder mehrerer zusätzlicher
Karten sollte daher in den Kaufpreis
mit eingerechnet werden. Eine
Sache sollte dabei beachtet werden,
die Speicherkarten haben, was die
meisten nicht wissen, eine be-
grenzte Haltbarkeit. Sie können in
der Regel um die 1000 Mal be-
schrieben werden. Das wird für eine

lange Zeit ausreichen, aber es sollte
in die Überlegung einfließen, ob Sie
eine große oder lieber zwei kleinere
Karten kaufen wollen. Überlegen Sie
gut, wie viele Bilder sie gewöhnlich
machen und besorgen Sie sich eine
passende Speicherkarte dafür, und
für Urlaub oder andere Anlässe
lieber noch eine zweite, die dann als
Reserve da ist, wenn sich die erste
verabschiedet.

Der Akku:  Die meisten Kameras
sind mit einem hauseigenen Akku
ausgerüstet und können mit diesem
eine Menge Fotos pro Ladung

Weitwinkel (38 mm) Tele (114 mm) Digitales "Tele" (365 mm)

Fotoreihe
mit den ver-
schiedenen
Brennweiten
eines Zoom-
Objektives

Der Kamerakauf
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aufnehmen, doch auch hier sollte
der Kauf eines zweiten Akkus in
Betracht gezogen werden, denn es
kann sehr ärgerlich sein, wenn der
eine im entscheidenden Moment
schlapp macht. Es hängt also
wieder von den Umständen ab, ob
sie viel oder eher weniger foto-
grafieren. Manche Kameras
verwenden auch Akkus im Batterie-
format und können auch mit
einfachen Batterien betrieben
werden. Oft sind dann im
Lieferumfang weder Akkus
noch Ladegerät enthalten.

Das sind die grundlegenden
Eigenschaften der digitalen
Kameras, an denen Sie sich
zunächst orientieren sollten,
um danach eine engere
Auswahl zu treffen, denn im
Detail hat jede Kamera die
unterschiedlichsten
Möglichkeiten. Hier bleibt
tatsächlich nichts anderes
übrig, als Anzeigen,
Testberichte und ähnliches

zu studieren, um die richtige Wahl
zu treffen. Bei all den zusätzlichen
Eigenschaften der Kameras werden
Sie schnell merken, ob Sie die
benötigen oder nicht. Meistens sind
die Begriffe der normalen Fotografie
entlehnt, und wenn Sie sich damit
auskennen, verstehen Sie auch
deren Bedeutung und Zweck, zum
Beispiel bei der Wahlmöglichkeit
zwischen verschiedenen ISO- bzw.

ASA-Einstellungen, Verschluss-
zeiten und so weiter. Überlegen Sie
einfach, was kenne ich, was
brauche oder benutze ich bisher bei
meinem Fotoapparat, und letzt-
endlich wie viel Geld möchte ich
dafür ausgeben. Das begrenzt oder
erweitert die Möglichkeiten maß-
geblich. Im nächsten Artikel werden
einige dieser zusätzlichen Ein-
richtungen in den Kameras erklärt.

aremaK
nignusölfuA
lexipageM

elamixaM
eßörgotoF

etrakrehciepS

bM46
etrakrehciepS

bM821
etrakrehciepS

bM652

pM2
)002.1x006.1(

mc02x51 sotoF08 sotoF061 sotoF023

pM3
)635.1x272.2(

mc03x02 sotoF46 sotoF821 sotoF652

pM4
)407.1x272.2(

mc04x03 sotoF63 sotoF27 sotoF441

pM5
)029.1x065.2(

mc05x04 sotoF42 sotoF84 sotoF69

Alle Angaben sind Näherungswerte und können von Kamera zu Kamera variieren!

Der Kamerakauf
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Die kleinen Unterschiede
Nach der zunächst generellen
Entscheidung darüber, was die
Kamera im Allgemeinen leisten soll,
lohnt sich ein Blick auf die Details,
die meist in den Prospekten oder
Testberichten beschrieben werden.
Wer sich ein wenig mit den Grund-
begriffen der Fotografie auskennt,
wird die meisten Ausdrücke gleich
einordnen und sich so überlegen
können, was die Kamera noch zu-
sätzlich leisten sollte. Im Folgenden
nun einige Details, die es wert sind,
mit in die Überlegungen einbezogen
zu werden.

Schärfebereich : Dieser Bereich
bezeichnet die Entfernung, die
zwischen der Kamera und dem
Objekt, das fotografiert werden soll,
liegen kann. Er beginnt meist bei
wenigen Zentimetern und reicht
immer bis unendlich. Interessant

sind also die Unterschiede in der
Mindestentfernung. Hierbei wird
dann noch zwischen der normalen
und der Makro-Einstellung unter-
schieden, in der meistens keine
Zoomfunktion mehr verfügbar ist.
Wer daher gerne kleine Dinge wie
Blüten oder Insekten fotografiert,
sollte darauf achten, dass die
minimale Entfernung im Makro-
bereich möglichst gering ist.

Empfindlichkeit : Im Normalfall liegt
die Empfindlichkeit der Digital-
kameras bei 100 oder 200 ISO, was
der eines normalen Kleinbildfilms
entspricht. Viele Kameras haben
zusätzlich die Möglichkeit, zwischen
verschiedenen Empfindlichkeiten zu
wählen, je nach Ausstattung
zwischen 50 und 1600 ISO. Von
welchem Nutzen ist dies? Be-
sonders die hohen Empfindlich-

keiten sind interessant, wenn Fotos
nachts bei Straßenbeleuchtung, in
dunkleren Räumen oder auch im
Theater gemacht werden sollen, da
mit höherer Empfindlichkeit weniger
Licht benötigt wird, um ein Foto
machen zu können. Zwar könnte mit
einem Blitz ausgeholfen werden,
aber oft ist dies unerwünscht bzw.
gar nicht erlaubt und hat auch nicht
denselben Effekt wie eine Aufnahme
ohne Blitz. Meist wirken Blitzlicht-
aufnahmen künstlich und flach und
oft ist die Stärke des eingebauten
Blitzes bei größeren Entfernungen
nicht ausreichend.

Externer Blitzanschluss : Wie unter
dem Punkt Empfindlichkeit erwähnt,
ist die Stärke der eingebauten Blitz-
lichter oft nicht sehr groß und in
vielen Fällen nicht ausreichend. Hier
ist es günstig, wenn die Kamera
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einen externen Blitzanschluss
besitzt. So kann ein starker  Blitz
eingesetzt werden oder auch
indirekt geblitzt werden.

Motivprogramme : Diese Vor-
kehrung bietet verschiedene
Möglichkeiten, die Kamera für
bestimmte Situationen sinnvoll
einzustellen, besonders, wenn die
manuellen Einstellungen beschränkt
sind. Dies reicht von Sportfotografie
bis Portrait, wobei bestimmte
Einstellungen vorgenommen
werden, die für die jeweilige
Situation sinnvoll sind. Bei
Portraitaufnahmen zum Beispiel
sollte man eine große
Blendenöffnung bei kurzer
Belichtungszeit wählen, um eine
geringe Tiefenschärfe zu erreichen.

Schnittstellen : Dies ist einer der
wenigen Punkte, die nichts mit der
klassischen Fotografie zu tun
haben, denn hier geht es darum, wie

die Kamera an den Computer ange-
schlossen werden kann. Eigentlich
besitzen alle Kameras einen soge-
nannten USB-Anschluss, mit dem
die Bilder mit entsprechender Soft-
ware auf den Computer übertragen
werden können. Manche bieten aber
auch noch einen Video-Ausgang an,
mit dem die Kamera über ein ent-
sprechendes Kabel mit einem
Fernsehgerät verbunden werden
kann, um so die Bilder direkt auf
dem Fernsehbildschirm vorzuführen.

Es gibt natürlich noch viele weitere
Details, doch wer sich so sehr für
diese noch feineren Unterschiede
interessiert, wird mit Sicherheit auch
die entsprechenden Informationen
darüber herausfinden. Hier wollte ich
nur einen allgemeinen Überblick
über die grundlegenden Funktionen
vermitteln, die aber im Fotoalltag
durchaus von Bedeutung sein
können. Gerüstet damit kann
bestimmt eine sinnvolle Ent-

scheidung beim Kamerakauf
getroffen werden. Im weiteren
Verlauf werde ich versuchen, Ihnen
auf einfache und anschauliche
Weise den Umgang mit der Kamera
zu erklären, Tipps und Tricks zu
verraten, wie auch mit einfacher
Software die Fotos noch verbessert
oder auch gerettet werden können,
und wie Sie mit ein bisschen
Fantasie und Experimentier-
freudigkeit auch mit einer einfachen
Kamera knifflige Aufgaben lösen
können.

Die kleinen Unterschiede
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Vom Knipsen zum Fotografieren
In dieser Folge werde ich ihnen
erklären, wie Sie mit ein bisschen
Aufmerksamkeit beim Fotografieren
wunderschöne Fotos machen
können. Wie der Fotoapparat grund-
sätzlich funktioniert, werde ich hier
nicht erläutern, denn das ist von
Gerät zu Gerät verschieden. Grund-
sätzlich gilt bei digitalen Kameras:
Man muss sie erst einschalten,
bevor man Fotos machen kann.
Dann muss das Standard-Programm
ausgewählt werden, meist durch
einen kleinen Fotoapparat
symbolisiert. Alles weitere soll
zunächst nicht interessieren, denn
diesmal geht es um das Motiv und
worauf dabei geachtet werden sollte.

Meistens möchten Sie vermutlich
Familie, Freunde und Bekannte
einfangen. Da wird auch schon oft
der erste typische Fehler gemacht.
Die Köpfe befinden sich alle in der

Mitte des Bildes. Eine logische
Folge, denn sie sind ja das zentrale
Motiv und auf diese wird scharf
gestellt. Doch dann einfach einen
kleinen Moment der Aufmerksam-
keit, erst scharf stellen und danach
die Kamera ein klein wenig nach
unten, bis die Köpfe in der oberen
Hälfte sind. Schon sieht das Bild viel
ausgewogener aus. Handelt es sich
auch noch nur um eine Person,
dann ruhig noch die Kamera ein
wenig nach rechts oder links be-
wegen, je nach Blickrichtung und
Hintergrund, und schon ist es
perfekt.

Das gleiche gilt natürlich auch für
viele andere Dinge, seien es Tiere,
Gebäude oder anderes. Nicht ein-
fach in die Mitte nehmen, sondern
immer überlegen, ob das Haupt-
motiv ansprechend im Bildfenster
liegt. Das einzige Problem ist
vielleicht das Scharfstellen. Aber
hier ist bei den meisten Kameras ein
einfacher Trick vorgesehen, und
zwar, wie stark Sie auf den Auslöse-
knopf drücken. Beim leichten Druck
stellt die Kamera Belichtungszeit,
Blende und Schärfe ein. Halten Sie
jetzt den Knopf gedrückt, behält die
Kamera die Einstellungen und Sie
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können jetzt den richtigen Ausschnitt
wählen. Dann erst drücken Sie
fester - und das Foto ist im Kasten.

Bei Landschaften gibt es ähnliche
Tricks, wie die Aufnahme noch ein
wenig aufgepeppt werden kann.
Zum einen ist die Lage des Hori-
zonts wichtig. Ist mehr Himmel über
einer Landschaft ist, desto weiter
erscheint sie, Berge wirken aber
größer, je bildfüllender sie sind. Sie
müssen von Fall zu Fall überlegen,
was passender ist. Ein weiterer
wichtiger Aspekt ist das Drumherum.
Die Fotos von den zwei relativ

ähnlichen Bergen zeigen den
Unterschied. Das erste Foto wirkt
relativ langweilig, während der
zweite dem Betrachter etwas zum
Schauen gibt. Der Berg liegt jetzt
eingebettet zwischen den Oliven-
bäumen im Vordergrund. Das Foto
hat viel mehr Tiefe. Beide Effekte
sind wieder nur eine Frage des
Ausschnitts, in der das Motiv
abgebildet wird.

Sie sehen, es ist zunächst eine
Frage der Aufmerksamkeit und der
Konzentration, um den  Schritt vom
Knipsen zum Fotografieren zu
machen. Natürlich auch eine Frage
der Übung, aber das ist ja mit einer
Digitalkamera kein Problem. Wenn
Sie sich nicht sicher sind, wie das
Motiv am schönsten aussieht,
machen Sie einfach mehrere
Versuche. Platzieren Sie es an
verschiedenen Stellen im Bild,

suchen Sie unter-
schiedliche Vorder-
oder Hintergründe
und experimentieren
Sie einfach. Zuhause
am Bildschirm
können Sie dann in
Ruhe betrachten, wie
ihre Liebsten am
besten aussehen. Sie
brauchen ja nur die
Fotos vergrößern zu
lassen, die am
schönsten geworden
sind.

Vom Knipsen zum Fotografieren
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Problemfall Licht
Beim Fotografieren generell gibt es,
besonders was das Licht angeht,
einige Dinge, die möglichst ver-
mieden werden sollten. Zwei fallen
dabei besonders ins Gewicht:
Gegenlicht und ein zu hoher Kon-
trast. Beides kann natürlich gezielt
als Effekt eingesetzt werden, aber
oft werden besonders die einfachen
Kameras mit den Extremen nicht
fertig, und das Bild wirkt am Schluss
einfach nur missraten.

Gegenlicht ist besonders dann ein
Problem, wenn Sie Landschaften
oder Gebäude fotografieren
möchten, denn diesen können Sie
nicht einfach sagen, dass sie sich
besser auf die andere Seite stellen
sollen. Doch auch dann gibt es
Möglichkeiten, das Problem zu
lösen. Die beste ist, zu warten, bis
die Sonne weitergewandert ist.

Vielleicht können Sie es ermög-
lichen, einen bestimmten Ort noch
einmal am Nachmittag aufzusuchen,
wenn die Sonne auf der anderen
Seite steht. Manchmal ist es aber
überhaupt nicht möglich, Gegenlicht
zu verhindern, gerade im Winter, da
steht die Sonne sehr flach und
manche Gebäudefront zeigt aus-
gerechnet nach Norden. Dann
scheint die Sonne den ganzen Tag
von Vorne, wenn Sie zum Gebäude
schauen. Dann bleibt nur, an einem
bewölkten Tag wiederzukommen,
oder sich dem Problem zu stellen.

Was kann getan werden, wenn
unbedingt eine Gegenlicht-Auf-
nahme gemacht werden soll?
Gerade mit einer digitalen Kamera
können viele Aufnahmen mit
verschiedensten Einstellungen
gemacht werden, dann ist die

Chance größer, ein gelungenes
dabei zu haben. Wichtig ist, dass
Sie sich eine Position aussuchen, in
der Sie, oder zumindest die Kamera,
im Schatten ist, denn bei richtigem
Gegenlicht nützt auch eine Sonnen-
blende nichts mehr. Jetzt probieren
Sie als erstes einfach ein ganz
normales Foto, Sie halten auf das
Objekt und fotografieren es. Die
meisten Kameras bieten die Mög-
lichkeit, das geschossene Bild zu
kontrollieren. Ist es einigermaßen
gut geworden, haben Sie schon viel
erreicht. Betrachten Sie nun auf
dem Bild, wo die dunkelste Stelle ist.
Richten Sie jetzt die Kamera genau
darauf, stellen alles ein, bei den
meisten Kameras dafür leicht auf
den Auslöser drücken und gedrückt
halten. Jetzt den eigentlichen Aus-
schnitt wählen und auslösen. Das
Objekt wird erheblich heller sein, der
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Himmel dafür völlig überstrahlt. Die
zweite Alternative ist, die Kamera
zunächst auf die Kante des Objekts
mit dem Himmel auszurichten und
das Spielchen zu wiederholen. So
wird allerdings meist der Himmel
richtig abgebildet, das Objekt aber
zu dunkel. Zu Hause am Computer
könnten Sie Bilder einer solchen
Reihe auch zu einem fast perfekten
Bild kombinieren, aber das kommt in
einer späteren Folge. Eine dritte

Möglichkeit, die jetzt noch existiert,
ist, den Blitz mit einzusetzen. Bei
den meisten Kameras kann eine
Einstellung gewählt werden, in
welcher der Blitz zwangsweise be-
nutzt wird, auch wenn es eigentlich
hell genug ist. Jetzt die gleiche
Bilderreihe noch einmal foto-
grafieren. Erhoffen Sie sich aber
nicht zuviel, denn meistens haben
die kleinen Blitzlichter an den
Kameras keine große Reichweite.

Problemfall Licht

Klassische Situation einer überforderten Digitalkamera.
Wie das rechte Ergebnis erreicht werden kann, zeige ich Ihnen in einem späteren Kapitel...

Mehr Chance bietet das Blitzlicht bei
sehr starken Kontrasten, gerade in
den kleinen Gassen der weißen
Dörfer. Aber auch hier sind oft
mehrere Fotos notwendig, um das
gewünschte Ergebnis zu erzielen.
Wieder verschiedene Punkte
anvisieren, um die unterschiedlichen
Einstellungen zu erreichen. Der
einzige Nachteil der Blitztechnik ist,
dass die Bilder manchmal nicht so
natürlich aussehen.
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Mit ein bisschen Übung und
Erfahrung können Sie auf diese
Weise auch mit einer einfachen
Kamera noch so manches Objekt
mit einigermaßen ansehnlichem
Ergebnis fotografieren, das
normalerweise vielleicht im Papier-
korb landen würde. Rechnen Sie
jedoch damit, meistens ein Ergebnis
zu erhalten, das nicht perfekt ist,
denn das ist selbst mit professio-
nellen Mitteln nur schwer zu
erreichen.

Dieses Foto war nur mit
eingeschaltetem Blitz möglich.

Problemfall Licht
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Von Tele bis Weitwinkel
Die 'Gummilinse', heute besser
bekannt unter dem Namen Zoom-
Objektiv, ist ein Objektiv, mit dem die
Brennweite von Tele bis Weitwinkel
stufenlos verändert werden kann.
Jede bessere Digitalkamera besitzt
heute ein solches Objektiv, meist mit
dem Faktor 3, manche bis zu Faktor
10. Dieser Faktor bedeutet den
Unterschied zwischen der Brenn-
weite des Weitwinkels und der des
Teleobjektivs. Ein 3x Zoom-Objektiv
liegt umgerechnet bei ungefähr 28 –
105 mm. Diese Milimeter-Angaben
beziehen sich übrigens auf normale
35mm Kleinbildkameras. Dabei
hängt die Brennweite des Objektivs
mit der Größe des Films zusammen.
Da die Aufnahmechips der Digital-
kameras bisher um einiges kleiner
sind als der Kleinbildfilm, kommt es
zu der erwähnten Umrechnung. Bei
meiner Fuji FinePix A303 wird das
Objektiv mit 5,7 – 17,1 mm ange-

geben, was den oben genannten
28 – 105 mm einer Kleinbildkamera
entspricht, ein Bereich, der für einen
normalen Hobbyfotografen durchaus
genügt. Ein 28 mm Weitwinkel ist
meistens ausreichend, um in engen
Gassen und kleinen Räumen trotz-
dem viel auf das Bild zu bekommen,
und ein 105 mm Teleobjektiv holt ein
entfernteres Objekt durchaus ge-
nügend heran. Das sind auch schon
die Haupteigenschaften dieser
Objektive, bezogen auf ein soge-
nanntes „Normal-Objektiv“, das bei
50 mm liegt und dem Blickwinkel
des menschlichen Auges entspricht.

In diesem Vergleich zu unserem
gewohnten Blickwinkel begründet
sich auch, warum Aufnahmen mit
Tele oder Weitwinkel nicht unbedingt
'natürlich' wirken. Nicht umsonst
wird zum Beispiel ein extremer
Weitwinkel, der einen Blickwinkel
von bis zu 180º haben kann, auch

als „Fischauge“ bezeichnet. Be-
rüchtigt ist die gigantische Nase, die
eine Person bekommt, wenn sie
sehr nah mit einem Weitwinkel
fotografiert wurde. Bei Portrait-
Aufnahmen wird daher in der Regel
ein leichtes Tele mit 80mm verwen-
det, um der Person ein möglichst
natürliches Aussehen zu geben,
doch dazu in einer späteren Folge.
Heute lieber zu den Extremen, denn
die verschiedenen Effekte der
einzelnen Brennweiten können auch
bewusst eingesetzt werden.

Das Weitwinkel-Objektiv ist zwar
sehr nützlich, um Gebäude zu foto-
grafieren, oder in einem kleinen
Raum die ganze Familie auf das
Foto zu bekommen, doch die Ver-
zerrung ist oft sehr unnatürlich. Es
sollte daher mit Vorsicht eingesetzt
werden. Bewusst eingesetzt kann
der Effekt aber dazu führen, dass
ein Haus oder auch ein Gegenstand
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sehr groß wirkt, oder betont aus der
Umgebung herausragt, wie der
Briefkasten auf dem Foto. Das
zweite Foto zeigt, wie eine sonst oft
langweilige Aufnahme einer Fuß-
gängerzone durch denselben Effekt
aufgepeppt werden kann. Der Blick
fällt nicht mehr auf die Straße an
sich, sondern hier auf den Mann mit
dem Karren.

Der Hauptzweck eines Teleobjektivs
dagegen ist, entfernte Objekte groß
auf das Foto zu bekommen, insbe-
sondere wenn es um Tiere geht, dort
reicht dann ein 105 mm Objektiv
auch nicht mehr aus. Doch auch das
Tele hat optische Effekte, die ge-
nutzt werden können. Gegenstände,

die mit einem starken Teleobjektiv
aufgenommen wurden, wirken dicht
aufeinander geschachtelt, als wäre
überhaupt kein Raum dazwischen.
Bei einem 105 mm Tele ist der Effekt
noch nicht so ausgeprägt, doch das
Foto desselben Briefkastens zeigt
deutlich den Unterschied der zwei
Brennweiten. Würde der Kasten
nicht durch die Beleuchtung betont,
würde er sich kaum noch von den
Autos abheben. Ein weiterer Effekt
des Teleobjektivs ist die geringere
Schärfentiefe. So hebt sich ein Ge-
genstand im Vordergrund gut von
dem unscharfen Hintergrund ab.

Leider ist auch dieser Effekt bei den
kleinen Objektiven der Digital-
kameras nicht so ausgeprägt, doch
je näher das Objekt und je weiter
der Hintergrund entfernt ist,
funktioniert der Effekt auch mit
einem solchen Objektiv.

Auch hier gilt, wie so oft, Studieren
durch Probieren. Probieren Sie aus,
was passiert, wenn Sie den ge-
wünschten Gegenstand mit den
verschiedenen Brennweiten
fotografieren, und studieren Sie
hinterher die Ergebnisse. Mit der
Zeit bekommen Sie ein Gefühl für
die Effekte und können dann schon
vorher erkennen, welche Brennweite
Sie einsetzen möchten.Weitwinkel und Tele,

so unterschiedlich ist der Effekt.

Von Tele bis Weitwinkel
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Nachtarbeit
Sie kennen vielleicht die Situation,
es ist Nacht, Sie sitzen in einem
gemütlichen Straßencafé und die
Atmosphäre ist begeisternd. Jetzt
ein stimmungsvolles Foto und Sie
könnten den Moment wunderbar
einfangen. Doch wieder einmal stößt
man an die Grenzen einer einfachen
Digitalkamera, denn meist kann nur
bei den teureren Modellen der ISO-
Wert, das heißt die Empfindlichkeit
der Kamera, heraufgesetzt werden.
So bleibt nichts anderes übrig, als
das Blitzlicht zu verwenden, das
hoffnungslos zu schwach ist und der
Stimmung sowieso nicht gerecht
wird, oder die Langzeitbelichtung,
aber dann ist das Bild meist ver-
wackelt. Übrigens ist auch bei einer
höher eingestellten Empfindlichkeit
das Ergebnis nicht immer erfreulich,
denn in diesen Fällen erhöht sich in
der Regel auch das Bildrauschen
erheblich.

Die beste Lösung ist in den meisten
Fällen tatsächlich die Langzeit-
belichtung, allerdings nur in Ver-
bindung mit einer fixierten Kamera.
Hier sind nun viele Möglichkeiten
gegeben. Alleine bei den Stativen
gibt es die verschiedensten Formen.
Zum einen das klassische Dreibein-
Stativ, die ideale Lösung, wenn
gezielt Nachtaufnahmen gemacht
werden sollen.  Es bietet die
Möglichkeit, die Kamera in vielen
verschiedenen Blickwinkeln zu
fixieren und ist damit die flexibelste
Lösung. Darüber hinaus gibt dieses
Stativ auch die Chance, mehrere
identische Aufnahmen des gleichen
Motivs zu machen, die hinterher am
Computer zu überraschenden
Ergebnissen kombiniert werden
können. Desweiteren gibt es kleine,
handliche Mini-Stative, die hervor-
ragend für den ungeplanten Einsatz
geeignet sind, genauso wie das

Einbein-Stativ, dass sich in der
Regel auch sehr klein  zusammen-
schieben lässt. Schließlich gibt es
natürlich noch die Notlösung, die
Kamera einfach irgendwo hin-
zustellen. Gerade in der eingangs
erwähnten Situation im Café ist das
kein Problem, denn meistens sitzt
man ja an einem Tisch. Doch selbst
auf der Straße kann dies durch die
dadurch entstehenden ungewöhn-
lichen Perspektiven oft sehr
effektvoll sein.

Ein weiteres Problem bei Nacht-
aufnahmen mit einfacheren Digital-



- 20 -

Digitale Fotografie
Nachtarbeit

kameras ist der Auto-
focus, der bei der
Dunkelheit nicht
scharfstellen kann. Wie
mittlerweile gewohnt,
muss wieder einfach
probiert werden, so-
wohl wie der Autofocus
benutzt werden kann,
als auch inwieweit die
Empfindlichkeit der
Kamera ausreicht, die
manchmal durch Über-
bzw. Unterbelichten
noch korrigiert werden
kann. Mit meiner Kamera habe ich
die Erfahrung gemacht, dass sich
die besten Ergebnisse erzielen
lassen, indem ich sie direkt auf eine
der Straßenlaternen richte. Dadurch
findet der Autofocus ein Ziel, gleich-
zeitig wird der Weißabgleich auf das
Kunstlicht eingerichtet und die
Belichtungszeit richtig eingestellt.
Die Ergebnisse sind sehenswert und
die Farben stimmungsvoll. Ein
schöner Effekt der Langzeitbelich-

tung ist außerdem, dass bewegte
Objekte, wie Autos oder Fußgänger,
verwischt sichtbar sind. Da dieser
Effekt auch sehr störend sein kann,
sollten im Zweifelsfall mehrere
Aufnahmen gemacht werden, um
hinterher das schönste Ergebnis
auswählen zu können.

Dank der Möglichkeit der Langzeit-
belichtung, die, im Gegensatz zu
vielen einfacheren Kleinbildkameras,
bei Digitalkameras zum Standard

gehört, können wundervolle Nacht-
aufnahmen realisiert werden.
Besonders auf dem Bildschirm
sehen die Aufnahmen  stimmungs-
voll aus, da hier die Lichter richtig-
gehend leuchten, ähnlich wie es bei
Diavorführungen der Fall ist. Eine
weitere Möglichkeit ist noch, die
Aufnahmen auch nachträglich in
interessante Schwarz-Weiß-Fotos
zu verwandeln, womit selbst farblich
missratene Bilder noch gerettet
werden können. Es eröffnet sich
wiederum ein weites Feld für
experimentierfreudige und
engagierte Fotofreunde.
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An den Computer
Wie die Fotos von der Kamera auf
den Computer gelangen ist zwar im
Prinzip immer gleich, aber von Her-
steller zu Hersteller mit eigenen
Programmen gelöst. Grundsätzlich
wird die Kamera per Kabel, meist
USB, an den Computer ange-
schlossen, auf dem sich dann die
vorher installierte Software öffnet,
um die Fotos auf die Festplatte zu
kopieren. Bei neueren Betriebs-
systemen sind die notwendigen
Programme häufig schon integriert.
Wie es in Ihrem Falle funktioniert,
entnehmen Sie am besten der Be-
triebsanleitung ihrer Kamera, was
Sie sicherlich auch schon getan
haben. Diese Programme bieten in
der Regel auch schon die
Möglichkeit, die Bilder anzusehen
und auszudrucken. Für weiter-
gehende Bearbeitungen sind
allerdings oft noch zusätzliche
Programme nötig.

Zunächst möchte ich aber ein
anderes Thema ansprechen,
nämlich die Datensicherung. Bei
normalen Fotos gab es ja immer
einen Abzug und das Negativ.
Letzteres hat man gut behütet
irgendwo verstaut, um bei Bedarf
weitere Abzüge zu erstellen. Bei
einer Digitalkamera gibt es solche
Negative nicht mehr. Auch ist die
Speicherkarte der Kamera damit
nicht vergleichbar, da sie ja immer
wieder gelöscht und neu beschrie-
ben wird. Die Fotos müssen also
anderweitig gesichert werden. Die
erste Sicherung erfolgt ja gleich
beim Kopieren der Bilder auf die
Festplatte des Computers, doch
sind sie dort leider nur bedingt
sicher aufbewahrt. Vielleicht haben
Sie selber auch schon die Erfahrung
gemacht,  jedenfalls gehen eher die
Daten auf Ihrem Computer verloren,
als das ein Fotoalbum im Bücher-

schrank verschwindet. Die Bilder
müssen demnach noch extra
gesichert werden. Fotoabzüge sind
natürlich eine Möglichkeit, aber der
Vorteil der digitalen Fotografie ist ja
gerade, nicht von allen Fotos
Abzüge machen zu müssen. Eine
Extra-Sicherung ist also vonnöten.

Die einfachste Methode die Fotos zu
sichern ist, sie auf CD bzw. DVD zu
brennen. Dazu gibt es verschiedene
Programme, auch hier schon oft im
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Betriebssystem integriert, allerdings
muss auch ein entsprechender
Brenner in Ihrem Computer vor-
handen sein. Ein weiterer Vorteil
dieser Methode ist, dass viele
moderne DVD-Player für den Fern-
seher auch Bilder-CD's abspielen,
auf denen die Fotos im JPG-Format
abgespeichert sind. So können die
Bilder auf den Silberlingen nicht nur
gesichert, sondern auch gleich
vorgeführt werden. Übrigens bieten
viele Fotolabors die Sicherung auf
CD auch direkt an, wenn Sie die
Speicherkarte ihrer Kamera dort
abgeben, um die Bilder vergrößern
zu lassen. So können Sie gleich
beides auf einen Streich bekommen,
so wie bisher die Abzüge mit den
Negativen.

Doch nun zurück zum Computer.
Wenn Sie mehr als nur „knipsen“
möchten, kommen Sie um die
nachträgliche Bearbeitung Ihrer
Bilder am Computer kaum herum.
Im Gegenteil, hier eröffnen sich all
die Möglichkeiten, die früher nur in

der Dunkelkammer realisierbar
waren, und noch vieles mehr. Viele
Fotos, die auf den ersten Blick
missraten scheinen, können
problemlos gerettet werden. Lang-
weilige Bilder können aufgepeppt
oder Schwächen der einfachen
Digitalkameras überlistet werden.
Dazu ist allerdings die ent-
sprechende Software für Ihren
Computer notwendig, die aber oft
kostenlos erhältlich ist. Ich persön-
lich benutze meistens „Photoshop
Elements 1.0“, den kleinen Bruder
der Profisoftware von Adobe. Das

Programm ist erheblich billiger und
leistet enorm viel. Als Browser
verwende ich ACDSee 5.0, den es
inzwischen auf Heft-CD's mit
kostenloser Registrierung gibt.
Dieses Programm ist allerdings nicht
nur als Browser geeignet, sondern
bietet auch viele Funktionen zur
Bildbearbeitung. Da die Techniken
und Bezeichnungen bei den ver-
schiedenen Programmen sehr
ähnlich sind, können die meisten
Tipps der nächsten Kapitel auch mit
anderen Programmen realisiert
werden.



- 23 -

Digitale Fotografie
Unterbelichtet und rotstichig?
Ein häufiges Problem, trotz Belich-
tungsautomatik, Blitzlicht und allem,
was der Fotoaparat sonst noch
bietet, ist eine falsche Belichtung
oder ein Farbstich. Das Bild ist zu
dunkel oder zu hell, die eigentlich
weißen Häuser scheinen blau oder
rot, überhaupt ist das Bild nicht so,
wie es sein sollte. Hier hilft jetzt der
Computer. An ihm kann der ambi-
tionierte Hobbyfotograf inzwischen
alles machen, was früher nur den
Profis in der Dunkelkammer vor-
behalten war. Korrekturen aller Art
sind möglich, und das mittlerweile
nicht mehr nur noch mit teuren
Programmen, sondern teilweise
schon mit kostenloser Freeware.

Beginnen wir doch gleich mit dem
ersten Problem, das Bild ist zu
dunkel. Das ist, solange es nicht
gänzlich schwarz ist, kein großes
Problem mehr. Sie öffnen das Bild
im Bearbeitungsprogramm und

wählen einfach mal die Funktion
Auto-Tonwertkorrektur. Meistens ist
das Ergebnis zufriedenstellend. Bei
vielen Programmen wird bei dieser
Funktion auch noch gleich eine
Farbkorrektur vorgenommen und so
die meisten Farbstiche ebenfalls
eliminiert. Soll die Farbe bleiben wie
sie ist, nur die Auto-Kontrast-
Funktion wählen. Viele Programme
bieten solche Belichtungskorrek-
turen, die ebenfalls oft mit einer
Automatik verbunden ist. Je nach-
dem, welches Ziel erreicht werden

soll, muss einfach ein wenig probiert
werden.

Hier zwei Beispiele. Die Schafe sind
hoffnungslos unterbelichtet, können
aber dank Tonwertkorrektur gerettet
werden. Hier reicht auch die Kon-
trastkorrektur, da die Farben in
Ordnung sind. Das gleiche gilt für
überbelichtete Bilder. Problematisch
wird es erst, wenn Teile des Bildes
nur noch schwarz oder weiß sind,
denn dann sind keine Bildinforma-
tionen mehr vorhanden, mit denen
ein Programm noch arbeiten kann.
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Ein Problem, wenn das Bild zu dun-
kel war, ist, dass häufig ein starkes
Farbrauschen auftritt. Hier kann
einfach die Farbsättigung etwas
reduziert werden, das bewirkt oft
Wunder. Das zweite Beispiel, eine
typische Innenaufnahme in einem
Museum, Kunstlicht und Blitzverbot.
Hier hilft die automatische Tonwert-
korrektur.

Manchmal bewirkt die Autokorrektur
aber zu viel des Guten, bei dem
dritten Beispiel ginge damit die
trübselige Wirkung des Bildes völlig
verloren. Hier hilft die reine Farb-
korrektur, da das Foto eindeutig
grünstichig ist. In manchem Pro-

grammen gibt es direkt eine
Funktion „Farbstich“, so bei Photo-
shop Elements. Mit der Pipette wählt
man einfach eine Stelle im Bild, die
eigentlich weiß oder grau sein sollte.
Mit ein bisschen Sucharbeit lässt
sich die passende Stelle finden. Bei
anderen Programmen muss mit der
Farbkorrektur der Grünanteil des
Bildes vermindert werden, das führt
zu ähnlichen Ergebnissen.

Problematisch wird es, wenn ver-
schiedene Probleme in einem Bild
auftauchen, falsche Belichtung und
gemischtes Kunst- und Tageslicht,
wie im vierten Beispiel. Hier hilft nur
noch ein „chirurgischer Eingriff“, der

allerdings nicht mehr unbedingt mit
jedem Programm möglich ist.
Prinzipiell muss jeder Teil für sich
bearbeitet werden. In diesem Fall
zum einen die Wand, sie wird mit
einem Auswahlwerkzeug ausge-
wählt. Da die Kante nicht ganz
rechtwinklig ist, muss das Lasso-
Werkzeug herhalten. Jetzt wird hier
die Farbe und ein wenig die Hellig-
keit korrigiert. Danach wird die
Auswahl „umgekehrt“, sodass jetzt
der Innenraum gewählt ist. Wieder
eine entsprechende Korrektur, und
schon ist das Ergebnis erreicht.

Auf diesem Weg können viele Fotos,
die eigentlich missraten waren, noch
gerettet werden. Auch wieder ein
Vorteil der digitalen Fotografie. Es
erfordert zwar ein wenig Geschick
und Übung, aber die Ergebnisse
sind in der Regel erfreulich. Wichtig
bei jeder Bearbeitung der Fotos:
Machen Sie vorher eine Kopie des
Bildes, damit sie im Notfall immer
wieder auf das Original zurück-
greifen können.
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Rote Augen und blaue Lichter
Das Problem ist so alt wie das
Blitzlicht. Besonders aber, seit die
Fotografie die Massen erreicht und
die kleinen Kompaktkameras den
Markt erobert haben. Der ein-
gebaute Blitz liegt optisch zu dicht
am Objektiv, sodass das Licht direkt
aus den Augen reflektiert wird. Ein
einfacher Trick ist bei vielen
Kameras schon eingebaut, der
Vorblitz, damit sich die Pupille des
Auges schließt und somit das Licht
nicht mehr reflektiert wird. Aber das
klappt nicht immer und oft ist er
auch einfach nicht eingeschaltet.
Das Ergebnis: leuchtend rote Augen!
Das Problem hat sich ohne
Änderung in die digitale Welt
eingeschlichen und sorgt auch hier
wieder für zusätzliche Arbeit. Nur mit
einem gravierenden Unterschied:
Die digitalen Fotos können ja
einfach nachbearbeitet werden.

Was ist nun zu tun, wenn einen die
lieben Freunde und Verwandten mit
roten Leuchtaugen entgegen-
blicken? Eigentlich ist es gar nicht
so schwer, denn die meisten Bild-
bearbeitungsprogramme haben
entsprechende Vorrichtungen gegen
die roten Augen. Meist heißen sie
auch so, nur die Arbeitsweise ist
unterschiedlich. Bei einigen
Programmen muss mit dem
Auswahlwerkzeug das missratene
Auge ausgewählt und dann einfach
der Filter angewandt werden.
Allerdings gelingt es nicht immer,
das gewünschte Ergebnis zu
erreichen. Wieder ist experimen-
tieren gefragt, besonders wenn das
Werkzeug, wie es häufig der Fall ist,
einfach alle roten Bildpunkte inner-
halb eines Bereiches umwandelt.
Ausgefeilter ist hier das Rote-
Augen-Pinsel-Werkzeug aus

Photoshop-Elements. Hier wird
direkt mit dem Werkzeug im Auge
gemalt, wobei immer die Farbe
ausgewählt und verändert wird, die
zuerst angeklickt wird liegt. Meist
müssen einige Durchgänge vor-
genommen werden, doch danach ist
das Ergebnis perfekt. Es gibt
natürlich auch die Möglichkeit, das
Rote in den Augen auch ohne
Spezialwerkzeuge zu entfernen,
indem die Pupille ausgewählt wird,
die Farbe entfernt und die Helligkeit
abgedunkelt wird. Mit einem er-
höhten Kontrast können vorhandene
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Glanzlichter in der Pupille wieder
hervorgehoben werden.

Schwieriger wird es dann schon bei
Tieren, denn hier leuchten die
Augen oft gelb, was für viele „Rote“-
Augen-Werkzeuge ein unlösbares
Problem ist. Allerdings ist es oft gar
nicht nötig, dort die Reflektion zu
entfernen, da leuchtende Tieraugen
ein gewohnter Anblick sind.

teuren Spiegelreflexkameras. Da
dieser Effekt meist blau ist, helfen
wieder viele der gebräuchlichen
Werkzeuge nicht. Hier aber zeigt
das  Rote-Augen-Pinsel-Werkzeug
aus Photoshop-Elements seine
Vielseitigkeit. Dabei ist wichtig, die
richtige Ersatzfarbe zu wählen,
damit der Schein, der ja bei
Laternen durchaus erwünscht sein
kann, den richtigen Farbton erhält.
Mit ein bisschen Übung können so
farblich entstellte Aufnahmen noch

gerettet werden.

Aber manchmal kommt hier ein
weiteres Problem zum Vorschein,
das bei Digitalkameras recht häufig
zu beobachten ist, und zwar das
farbige Überstrahlen. Besonders an
Kontrastkanten zwischen hellen und
dunklen Flächen ist dies oft zu
sehen, selbst bei einigen sehr

Wieder zeigt sich der Vorteil der
digitalen Fotografie. Dank der
einfachen  Nachbearbeitung können
viele Aufnahmen, die im Normalfall
verdorben wären, kostengünstig
gerettet werden. Auch Mankos der
digitalen Kameras können leicht
entfernt werden, denn trotz bester
Technik gibt es immer noch Extrem-
situationen, denen die Elektronik
einfach nicht gewachsen ist. So
können schließlich Meisterwerke
aus Bildern geschaffen werden, die
früher nur im Papierkorb gelandet
wären. Dies ist nun kein Privileg der
Dunkelkammer mehr. Übrigens, all

das gilt natürlich auch für Ihre
alten Papierbilder. Diese können
eingescannt und danach genauso
weiterverarbeitet werden, wie die
Fotos einer digitalen Kamera.
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Himmelhelle Probleme
Jetzt begeben wir uns in Regionen,
die früher endgültig den guten Foto-
studios vorbehalten waren: Der
Retusche und Kombination von
Fotos. Auf diese Weise können
Problemsituationen gelöst sowie
unschöne Fotos gerettet werden.
Allerdings können diese Aufgaben
auch nur noch mit hochwertigeren
Fotobearbeitungsprogrammen
durchgeführt werden. In meinem Fall
verwende ich die schon erwähnte
„Laien-Version“ des bekannten
Photoshop, Adobe's Photoshop
Elements. Mit ein paar Tricks und
Kniffs können auch mit den im
Vergleich zum großen Bruder
geringeren Möglichkeiten dieses
Programms die meisten Arbeiten
gelöst werden. Ab diesem Kapitel
verwende ich nur noch Photoshop
Elements, denn die meisten Schritte
ähneln sich in den verschiedenen
Programmen.

Folgende Situation liegt zugrunde:
Ein schönes Tal unter hellem, aber
wolkigem Himmel -für die meisten
Digitalkameras ein unlösbares
Problem. Entweder ist die Land-
schaft zu sehen und der Himmel nur
noch ein ödes Weiß, oder die
Wolken sind wunderschön, dafür
verschwindet die Landschaft in
dunkler Finsternis. Diese Situation
kann auf zweierlei Weise gelöst
werden. Zum einen kann ein neuer,
schöner blauer Himmel zugesetzt

werden, eine Methode, um auch an
diesigen oder bewölkten Tagen noch
schöne Urlaubsbilder zu fabrizieren.
Manchmal bringen aber gerade die
düsteren Wolken eine ganz beson-
dere Stimmung in die Landschaft,
die mit den Augen problemlos
betrachtet werden kann, aber im
Foto nicht mehr vorhanden ist. Im
ersteren Falle genügt es, einfach die
gewünschte Aussicht zu fotogra-
fieren, dabei die Einstellungen so zu
wählen, dass die Landschaft richtig
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belichtet ist. Weiter geht es dann am
Computer. Im zweiten Fall müssen
zwei Fotos gemacht werden, eines
von der Landschaft und eines vom
Himmel.

Am Computer dann das Foto öffnen,
das ganze Bild auswählen und
kopieren. Danach die Datei wieder
schließen, auf diese Weise kann
das Original auch nicht verloren
gehen. Jetzt eine neue Datei er-
stellen, die automatisch die Größe
des kopierten Bildes hat. Nun das
Bild aus der Zwischenablage ein-
setzen, sodass es als neue Ebene
erscheint. Zunächst, wenn er-
wünscht, die üblichen Korrekturen
vornehmen, wie Kontrast oder
Farbstich. Anschließend mit dem
Zauberstab den Himmel auswählen,
eventuell mit gedrückter Hochstell-
taste (Shift) so oft wiederholen, bis
der ganze Himmel ausgewählt ist.
Dann die ausgewählte Fläche
löschen. Wenn nun ein blauer
Himmel eingesetzt werden soll,

zunächst ein anderes Bild öffnen, in
dem ein passender Himmel vor-
handen ist, um die Blautöne zu
kopieren. In meinem Fall war im
Originalbild etwas blauer Himmel,
sodass ich hier ein helles Blau für
die Vordergrundfarbe und ein
dunkleres für die Hintergrundfarbe
auswählen konnte. Mit dieser Wahl
auf der Hintergrundebene mit dem

Verlaufswerkzeug einen wunder-
schönen neuen Himmel einlegen.
Einfach ein paar mal in verschie-
dene Richtungen probieren bis es
gut aussieht. Jetzt noch die Kante
zwischen Himmel und Landschaft
kontrollieren und nötigenfalls un-
schöne Teile mit sehr kleinem Pinsel
löschen. Besonders Äste und Haare
sind sehr wichtig zu kontrollieren,

hier ist der
künstliche Himmel
meist erkennbar.

Soll statt des neuen
Blau lieber der
originale Himmel
eingesetzt werden,
muss das
Himmelfoto geöffnet,
kopiert und in dem
neuen Foto hinter
der Ebene mit der
Landschaft ein-
gesetzt werden.
Diese Ebene
danach solange
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verschieben, bis die Landschafts-
kanten übereinander liegen. Wieder
die Kante kontrollieren und alle
unliebsamen Kontraste löschen.
Damit die beiden Bilder zusammen-
passen, muss meistens der
Übergang zwischen der Landschaft
und dem Himmel optisch noch
angepasst werden. In der Regel
muss die Landschaft abgedunkelt
werden, was am besten mit dem

Nachbelichter getan werden kann.
Dabei die Belichtung auf 25% oder
weniger stellen, und lieber öfter
darübergehen. Um ein harmo-
nisches Verhältnis der zusammen-
gesetzten Teile zu erreichen, noch
den Landschaftsteil in Helligkeit und
Kontrast anpassen, eventuell auch
umgekehrt den Himmel, manchmal
im Wechsel. Abschließend alle
Ebenen auf die Hintergrundebene

reduzieren, und ge-
gebenenfalls noch
einmal alles ein
wenig
korrigieren.
Fertig.

Meist kann die Montage von einem
geübten Auge erkannt werden, aber
das ist gar nicht so schlimm, denn
wichtiger ist doch, das Ergebnis, die
Stimmung der Situation festzu-
halten. Seien Sie daher nicht zu
enttäuscht, wenn die Freunde gleich
merken, dass hier retuschiert wurde,
freuen Sie sich lieber, wenn dafür
die Stimmung auf dem Bild ist, die
Sie in Wirklichkeit auch erlebt haben
oder die Sie in das Bild zaubern
wollten.

Rechts
nochmal
das Bild
aus dem

fünften
Kapitel

Himmelhelle Probleme
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Zu viel Tiefenschärfe
Zu viel Tiefenschärfe, ein Problem,
das durch die kleine Optik bei allen
Kompaktkameras auftritt, also auch
bei den digitalen. Normalerweise
stört dieser Effekt nicht besonders,
im Gegenteil, oft ist es durchaus
erwünscht, dass Vorder- und Hinter-
grund scharf sind. Doch in manchen
Situationen wäre ein unscharfer
Hintergrund vorteilhaft. So
besonders bei der Portrait-
Fotografie.

Was kann nun getan werden, wenn
ein wunderschönes und natürliches
Portrait gelungen ist, aber die
Person hebt sich vom Hintergrund
nicht genügend ab? Auch dieses
Problem kann am Computer gelöst
werden, erfordert aber schon etwas
Geschick im Umgang mit der Maus.
Einiges an Zeit und Geduld ist
ebenfalls erforderlich, sowie ein
Programm, in dem auf mehreren

Ebenen gearbeitet werden kann. Ich
verwende wieder Photoshop-
Elements, um zu zeigen, dass es
auch mit einem solchen semi-
professionellen Programm machbar
ist, und das sogar relativ einfach. Im
folgenden beschreibe ich die
einzelnen Schritte. Da dies sowieso
etwas Übung und Fingerspitzen-
gefühl erfordert, gehe ich davon
aus, dass sich nur solche
ambitionierten Fotografen an das

Problem heranwagen, die auch
Spaß am Herumprobieren haben
und nicht gleich beim ersten
missglückten Versuch aufgeben.

Zunächst das Foto öffnen und als
erstes eine Kopie der Hintergrund-
ebene anfertigen. Wir benennen sie
um auf Kopf-Ebene. Über der Kopf-
Ebene jetzt eine leere Ebene
erstellen, als Maske benennen und
auf multiplizieren stellen. In pro-
fessionellen Programmen gibt es
dafür ein eigenes Werkzeug, doch
wir imitieren es mit dieser neuen
Ebene. In der Masken-Ebene jetzt
mit einem roten Pinsel den kom-
pletten Kopf und alles, was sonst
noch im Vordergrund ist, übermalen.
Besonders wichtig sind hierbei die
feinen Details wie Haare oder
ähnliches. Je sorgfältiger Sie hier
arbeiten, desto besser wird das
Ergebnis. Als neue Ebene kann
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übrigens auch eine Füllebene mit
Volltonfarbe gewählt werden. Dann
muss nur alles daraus gelöscht
werden, bis nur noch der Vorder-
grund überdeckt ist.

Die Kopf-Ebene ebenfalls aus-
blenden. Wieder die Ebenen-
transparenz der Masken-Ebene
auswählen und mit dieser Auswahl

diesmal aus der Hintergrundebene
den Kopf löschen.

Jetzt folgt ein wichtiger Schritt, damit
es keinen „Heiligenschein“ um die
Person herum gibt: Verkleinern Sie
das Loch im Hintergrund und
entfernen alle feinen ausge-
schnittenen Details, indem Sie mit
dem Klon-Stempel passende Stücke
aus dem Bild dorthin kopieren.

Als nächsten Schritt wählen Sie mit
einem Rechts-Klick auf das kleine
Abbild der Masken-Ebene deren
Ebenentransparenz aus und
schalten die Ebene mit einem Klick
auf das kleine Auge aus. Jetzt die
Auswahl umkehren und aus der
Kopf-Ebene den Hintergrund
löschen.

Jetzt mit dem Filter Gaußscher-
Weichzeichner dem Hintergrund die
gewünschte Unschärfe verleihen.
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Danach die Kopf-Ebene wieder
einblenden und gleich meldet sich
ein erstes Erfolgserlebnis. Das Bild
sieht beinahe schon so aus, wie
man es sich vorgestellt hat. Aber
etwas Detailarbeit ist noch nötig.
Wenn Sie die Haare näher
betrachten, werden sie bestimmt
noch zu deutlich vom Hintergrund
hervorstechen, eventuell sogar in
sehr verfremdeten Farben, da die
Hintergrundfarbe durch die Haare
hindurchscheint. Doch mit einem
kleinen Trick lässt sich nötigenfalls
auch dieses Problem lösen. Einfach

wieder die Ebenentransparenz der
Masken-Ebene auswählen und
umkehren, damit nicht der Kopf
ausgewählt ist. Aber diesmal noch
mit dem Menü Auswahl-Verändern-
Ausweiten die Auswahl um 2 Pixel
erweitern, sodass die feinen Haare
mit in die Auswahl kommen. Jetzt
auf der Kopf-Ebene mit dem Menü
Über-arbeiten-Farbe-Farbton/
Sättigung die Farbsättigung der
Strähnchen um ca. 50% reduzieren.
Danach die Auswahl
wieder aufheben.
Als letztes nur noch
mit dem Weich-
zeichner-Werkzeug
solange die
Haarspitzen
bearbeiten, bis sie
perfekt aussehen.
Alles auf die Hinter-
grundebene
reduzieren und unter
neuem Namen
abspeichern. Und
wieder fertig.

Das liest sich natürlich leichter, als
es getan ist, aber die Mühe lohnt
sich. Auf diese Weise können
wirklich wunderschöne Ergebnisse
erzielt werden, die sich auch in
einem Bilderrahmen gut machen.
Ich kann nur sagen, viel Freude
dabei, und mit ein wenig Übung
juckt es in den Fingern, einfach
auch mal den alten Hintergrund
gegen einen neuen
auszutauschen...

Zu viel Tiefenschärfe
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Auf der Pirsch
Nach den vielen Stunden am
Computer soll es noch einmal
hinaus gehen, mit der digitalen
Kompaktkamera auf die Pirsch.
Dazu ist diese Art Kamera aber nicht
geeignet, denken Sie vielleicht, was
im Prinzip auch richtig ist. Die
wenigsten dieser Kameras sind mit
Vorrichtungen versehen, um irgend-
welche Vorsatzlinsen anzubringen.
Aber das ist auch nicht unbedingt
notwendig, denn es geht viel
einfacher. Hier wird ein Umstand
plötzlich zum Vorteil, der sonst bei
vielen Gelegenheiten ein Nachteil
ist:  Das für einen Fotoapparat
eigentlich winzige Auge der Kom-
pakten, das kleine Objektiv.
Der Vorteil ist, dass Sie
dieses kleine Auge auch
überall verwenden
können, wo Sie Ihr
eigenes einsetzen. Sei es
eine Lupe, ein Fernglas,

alles, was Sie verwenden können,
um etwas besser zu sehen.
Natürlich sind die Ergebnisse nicht
immer so brillant wie bei pro-
fessionellen Objektiven großer
Spiegelreflexkameras,  aber für die
eigenen Zwecke mit Sicherheit
ausreichend und allemal einen
Versuch wert.

Auf der Pirsch gibt es ja zwei
Möglichkeiten, einmal die foto-
grafische Jagd nach den großen
Tieren, die weit weg mit dem
normalen Tele nicht mehr zu
erkennen sind; zum anderen die
Welt des Makro-Bereichs, Insekten,
Blüten - alles, was klein ist, aber

groß herauskommen kann.
Betrachten wir zunächst die Groß-
wildjagt. Sie haben bestimmt ein
Fernglas im Haus. Probieren Sie
einfach mal, mit der Kamera durch
das Fernglas zu fotografieren. Mit
ein paar Tricks und etwas Übung
kommen recht brauchbare Ergeb-
nisse zustande. Zunächst sollte das
Objekt, das fotografiert werden soll,
mit dem Fernglas anvisiert und
scharf gestellt werden, danach kann
es mit dem Fotoaparat abgelichtet
werden. Wenn Sie das Fernglas auf
einem Stativ anbringen können, um
so besser. Machen Sie jetzt mehrere
Versuche mit den verschiedenen
Brennweiten der Kamera. Am
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schärfsten wird es mit dem Weit-
winkel, bekommt aber meist einen
schwarzen Rand. Am undeutlichs-
ten, mit den stärksten optischen
Verzerrungen und einer daraus
resultierenden Unschärfe, wird es im
starken Telebereich. Das schönste
Ergebnis liegt irgendwo dazwischen.
Das Beispiel zeigt deutlich, dass die
Blüte auf dem Originalfoto kaum zu
sehen, mit dem Fernglas jedoch
deutlich erkennbar ist.

Jetzt zum Nahbereich. Die meisten
Kompaktkameras sind mit
einer Makro-Funktion ausge-
stattet, die auch recht ordent-
lich funktioniert, aber doch
nicht die typischen „Makro-
aufnahmen“ hervorbringt.
Wieder ist das Problem die
Tiefenschärfe und der starke
Weitwinkeleffekt. Hier hilft
eine handelsübliche Lupe
bestens aus. Je besser die
Qualität des Glases, desto
besser das Ergebnis,
je stärker die Vergrößerung,

desto näher kommt man heran.
Auch hier sind wieder Fotoreihen in
allen Brennweitenbereichen
angebracht. Und wieder heißt es
probieren und probieren, doch
lassen sich die Ergebnisse wirklich
sehen. Die Beispielaufnahme ist mit
einem 6fach Vergrößerungsglas ent-
standen, doch habe ich auch
schöne Bilder mit einer einfachen
Leselupe erreicht, besonders wenn
ich nicht so nah an das Objekt heran
konnte, oder es zu groß war.

Zusammenfassend kann gesagt
werden: Nehmen Sie doch einfach
mal das Fernglas mit, wenn Sie den
nächsten Ausflug machen. Oder
nehmen Sie ihren Garten einmal
gründlich unter die Lupe. Sie werden
staunen, wieviele hochinteressante
Motive dort zu finden sind. Sie
Aufnahmen durch das Fernglas
werden wohl nie einem wirklichen
Teleobjektiv gleichkommen. Starke
Randverzerrungen und eine
allgemeine Unschärfe sind nicht

vermeidbar, da die Optiken nicht
aufeinander abgestimmt sind.
Aber dafür entspricht dieses
„Objektiv“ in der Brennweite locker
dem eines Papparazzi. Ohne
Fernglas sind Aufnahmen eines in
der Ferne stehenden wilden
Steinbocks, oder der abgebildeten
Blüte, mit einer üblichen Kompakt-
kamera eben nicht machbar. Da
nimmt man die Abstriche gerne in
Kauf, zumal am Computer noch
einiges herausgeholt werden
kann.
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Nachtrag
Es gibt natürlich noch viele Tipps
und Tricks, die erwähnt werden
könnten, dazu noch wunderbare
Anleitungen, wie Sie immer bessere
Fotos machen können. Aber das ist
nicht der Sinn dieses E-Books.
Vielmehr sollte sie eine Hilfe für alle
„Knipser“ und  Hobbyfotografen
sein, die auf die digitale Fotografie
umsteigen. Mittlerweile ist mehr als
ein Jahr vergangen, seit das erste
Kapitel dises Buches als erster
Artikel der Reihe, die in „Der
Marktplatz“ zu lesen war, erschienen
ist.* Ich muss feststellen, dass er
nach wie vor aktuell ist. Es gibt zwar
immer mehr und immer bessere
Kameras, aber prinzipiell hat sich
nichts geändert. Die Qual der Wahl
bleibt, die Entscheidungskriterien
sind nach wie vor dieselben.

Was hat sich verändert? Es gibt
mehr Megapixel, 4 sind inzwischen
Standard, 8 durchaus erschwinglich.

Die Frage ist nur, ob man sie
braucht. Die Bilder benötigen
mehr Platz und bei einem
normalen Fotoausdruck von
10x15 cm machen die Pixel
keinen Unterschied. Nur wer
Ausschnittsvergrößerungen
oder große Ausdrucke machen
möchte, freut sich natürlich
über jedes weitere Megapixel.
Preislich hat sich im unteren
Segment nicht so viel getan,
aber je weiter es nach oben
geht, desto günstiger werden
die Kameras. Semiproffessionelle
digitale Spiegelreflexkameras sind
inzwischen deutlich unter die 1.000
Euro Marke gesunken und daher für
ambitionierte Hobbyfotografen eine
echte Alternative geworden, zumal
so manches vorhandene Objektiv
noch weiter verwendet werden kann.
Außerdem ist ein weiteres Segment
hinzugekommen, das Fotohandy.

Eine Alternative? Manche dieser
Mobilen haben inzwischen eine
erstaunlich brauchbare Qualität, die
zumindest zum Knipsen völlig
ausreicht. Man spart sich ein
zusätzliches Gerät, viele werden
wohl eher ihr Handy als einen
Fotoapparat mitnehmen. Jetzt ist
beides dabei.

Carlos kam auch unter die Lupe.
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Was gibt es noch zu erwähnen?
Vielleicht die Haltbarkeit der
Ausdrucke Ihres Fotodruckers, falls
Sie die Fotos nicht im Labor
entwickeln lassen. Die Drucke sind
inzwischen wesentlich haltbarer
geworden, besonders bei Ver-
wendung der Original-Tinte mit dem
entsprechenden Original-
Druckerpapier. Ist das wirklich
notwendig? Nun, viele Nachfülltinten
sind zwar  billiger und für normale
Drucksachen völlig ausreichend,
aber oft beginnen die Farben schon
nach einem halben bis einem Jahr
zu verblassen. Andererseits können
bei guten Farben und Papieren
Zeiten erreicht werden, die
mittlerweile die des echten Fotos
weit überragen. Einige Ausdrucke
können jetzt mehrere Jahrzehnte im
Rahmen hängen und im Archiv
sogar über hundert Jahre. Auch hier
empfiehlt es sich, genauere
Auskünfte im Fachhandel
einzuholen.

Als letztes noch einmal zur Archi-
vierung der Fotodateien. Vor gar
nicht langer Zeit kursierte ein
Schreckgespenst in den PC-Medien:
Rapider Datenverlust auf
Silberlingen. So manche CDs sollen
schon nach einem Jahr nicht mehr
korrekt lesbar gewesen sein. Ich
selber habe diese Erfahrung
glücklicherweise noch nicht
gemacht, obwohl ich eigentlich nur
möglichst günstige Rohlinge
verwende. Eines ist jedenfalls ein
absolutes Muss, die korrekte
Lagerung der Scheiben. Dunkel und
trocken sollten sie liegen, dann
versprechen sie eine gute Halt-
barkeit. Direktes Sonnenlicht
dagegen ist der schnelle Tod. Zur
Sicherheit sollten die Bilder außer-
dem mehrfach gesichert werden,
beispielsweise  auch noch auf einer
zusätzlichen Festplatte. Alles eine
Frage der Bilder- sprich
Datenmenge. Es lohnt sich viel-
leicht, ausgewählte Fotos noch

einmal extra zu speichern, eventuell
sogar in Dateiformaten, die zwar
größer sind, dafür aber leichter
restauriert werden können, wie zum
Beispiel das Tiff-Format.

Nun hoffe ich, das Ihnen diese
E-Book geholfen hat, falls Sie den
Umstieg in die digitale Fotowelt
gemacht haben. Wie gesagt, es
wurde bei weitem nicht alles
erwähnt, was möglich ist, doch dafür
gibt es ja Unmengen an
Fachbüchern. Aber eine Grundlage
dürfte gelegt sein, um mit dem
kleinen Begleiter hübsche Bilder zu
machen und am Computer noch zu
retten, was draußen vielleicht
misslungen war.

* Die Kapitel dieses E-Books sind von September
2004 bis Oktober 2005 als einzelne Folgen in einer
Serie in „Der Marktplatz“ , einer deutschsprachigen
Zeitschrift an der Costa del Sol in Südspanien,
erschienen.
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